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Deutſchland. 
Berlin, den 12. April. 


— Ueber die Sommerreiſen des Kaiſers 
ſind beſtem Vernehmen nach zunächſt folgende 
Dispoſitionen getroffen. Ende nächſter Woche, 
am 18. oder 19. d. M. begiebt ſich der Kaiſer 
zur ſogenannten Vorkur nach Wiesbaden, wo 
er ſich etwa drei bis vier Wochen aufzuhalten 
gedenkt. Ungefähr um die Mitte des Mai 
kehrt dann der Kaiſer hierher zurück und wird, 
je nach den Umſtänden, theils in Berlin, theils 
in Babelsberg verweilen. Des Weiteren iſt 
der Gebrauch der Bäder von Teplitz wieder 
in Ausſicht genommen, doch iſt über die Zeit 
der Abreiſe noch keine definitive Beſtimmung 
getroffen. Mit ziemlicher Beſtimmtheit iſt an⸗ 
zunehmen, daß die Reiſe bald nach der am 
11. Juni ſtattfindenden goldenen Hochzeitsfeier 
des Kaiſerpaares, alſo um die Mitte Juni, 
angetreten werden wird. Ueber den Aufent⸗ 
halt in Teplitz hinaus ſind noch keine Ver⸗ 
fügungen bezüglich weiterer Reiſen des Kaiſers 
getroffen. 

— An feine rheinischen Wähler läßt Dr. 

Ludwig Bamberger ſoeben ein Sendſchreiben 
drucken unter dem Titel: „Was uns der Schutz⸗ 
zoll bringt?“ (Berlin, Simion's Verlag.) Aus 

der zahlreichen Flugſchriftenliteratur, welche die 

Tariffrage in den letzten Monaten zu Tage 

gefördert hat, hebt dieſe Erſcheinung ſich hervor 
durch ihren friſchen und volksthümlichen Ton. 

Wir theilen die Schlußworte mit, in denen der 

Verfaſſer das Reſultat ſeiner Unterſuchungen 
zieht: „Niemals iſt ein Volk an eine ſo 
furchtbare Veränderung im ganzen Erwerbs⸗ 
leben mit jo geringer Vorbereitung herange- 
treten, niemals war der Gerechtigkeit dabei ſo 
wenig Zeit gelaſſen, zu Worte zu kommen, 
niemals iſt ein verhängnißvollerer Schritt mit 

leichterem Herzen unternommen worden. Möch⸗ 
ten die Deutſchen in der letzten Stunde er⸗ 
wachen aus dem verderblichen Taumel, in 


In der Haidemühle. 
Von Auguſt Krüger. 
(Fortſetzung.) 

Darauf gab der Meiſter dem Großknecht 
und dem älteſten Müllergeſellen noch einige 
Weiſungen, und die Leute verließen möglichſt 
geräuſchlos das Zimmer. 

Wir drei blieben zurück. Der Müller trat 

an einen Wandſchrank, nahm einen Krug Bier 
heraus und zwei Gläſer und ſtellte ſie auf 
den Tiſch. Dann ließ er ſich mit einem be⸗ 
haglichen Athemzuge auf einem Seſſel nieder 
und ſagte: ; 

„Nun wollen wir noch ein Glas Bier 
trinken, s iſt zwar nur einfaches, wie's für 
uns Bauersleute paßt, aber es erfriſcht an 

heißen Tagen und iſt geſünder, wie Euer 
Stadtgemanſche, dem ihr hochtönende Na⸗ 
men gebt.“ 
Ich zog meine Cigarrentaſche hervor und 
bot dem Müller von meinem Vorrath an. 
„Da, die nehme ich mit Vergnügen“, ſagte 
er ſchmunzelnd, „denn ſo etwas kommt mir 
ſelten unter die Naſe. Ich baue mir nämlich 
meinen Tabak ſelbſt an, rolle mir auch Cigar⸗ 
ren, aber meine Frau meint, na, man muß 
das ihrer ſtädtiſchen Naſe zu Gute halten, der 
Geruch derſelben Der die Luft. Und doch“, 
ſetzte er nach ſeiner Weiſe lachend hinzu, „be⸗ 
wahre ich ſie in einer Kiſte auf, in der ehe⸗ 
mals echte Havanna gelegen haben — ſollen. 
Nun, Sie mögen nachher eine probiren.“ 

„Sie ſcheinen mir ein arger Feind der 
Städter zu ſein, Meiſter“, meinte ich, meine 
Cigarre in Brand ſetzend. „Wenigſtens klingt 
das aus ihren Reden hervor. 

„Das iſt wieder ein Irrthum,“ erwiederte 

der Müller, „'s iſt gar nicht ſo arg mit meinem 
Städterhaß, ich kenne ſie zu wenig, und darum 
ſind fie mir eigentlich höchſt gleichgiltig. Anz 


welchen ein einziges Stichwort ſie verſenkt hat, 
möchten ſie nochmals bedenken, ob es richtig ſein 
kann, daß die Steuer, welche ein Bürger dem 
andern aus ſeiner Taſche zu zahlen gezwungen 
wird, den Wohlſtand Aller zu heben im Stande 
ſei? Mögen die Deutſchen erwachen, ehe der 
verhängnißvolle Spruch der Geſchichte ihr Schick⸗ 
ſal beſiegelt mit den Worten: Zu ſpät!“ 


— Die am 9. d. Mts. in Berlin ſtattge⸗ 
habte Delegirten-Verſammlung des allgemeinen 
deutſchen Realſchulmänner- Vereins beſchloß, 
fi) nochmals an die Regierung wegen der Zu⸗ 
laſſung der Realſchulabiturienten zu den medi⸗ 
einiſchen Studien zu wenden, und bezeichnete 
es weiter als höchſt wünſchenswerth, daß der 
Name „Realſchule I. O.“ in „Realgymnaſium“ 
verwandelt und daß der Begriff des „Real⸗ 
gymnaſiums“ durch Normativ-Beſtimmungen 
für das ganze deutſche Reich feſtgeſtellt werde. 


— Die lebhafte Theilnahme, welche ſich 
in allen Theilen Deutſchlands für die Aus⸗ 
ſtellungen in Auſtralien: Sidney und Mel⸗ 
bourne kund giebt, hat die Frage in den Vor⸗ 
dergrund gedrängt, in wie weit die Betheili⸗ 
gung des deutſchen Reiches an dieſen Aus⸗ 
ſtellungen ſtattzufinden habe. Wie wir hören, 
wird dem Bundesrathe eine darauf bezügliche 
Vorlage zur Beſchlußfaſſung zugehen. 


Frankreich. 


Paris, 12. April. Der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Waddington, hat 
heute Vormittag dem Miniſterrathe mitgetheilt, 
daß in Betreff der Angelegenheit der Inſel 
Matacong ein Ausgleich zu gewärtigen fei. 
Die franzöſiſche Regierung ziehe die Mann⸗ 
ſchaften, welche auf der Inſel gelandet waren, 
zurück und die engliſche ſowohl wie die fran⸗ 
zöſiſche Regierung würden in freundſchaftlicher 
Weiſe ihre Rechte auf die Inſel gegenſeitig 
einer Prüfung unterziehen. — In der egypti⸗ 
ſchen Frage hat der Miniſterrath beſchloſſen, 
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Inſeraten-Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


in Gemeinſchaft mit England vorzugehen. Ein 
weiterer Beſchluß iſt noch nicht gefaßt worden. 


— Der bekannte Vertreter der Pariſer | werden. 
Boulevard - Literatur, der Herausgeber des] wayo, Namens Oham, der ſich mit feiner 


„Figaro“, Villemeſſant, iſt in Paris geſtorben. 
Der Vorſtorbene hat an Geſinnungs⸗ und 
Charakterloſigkeit wohl alle franzöſiſchen Jour⸗ 


naliſten übertroffen, aber er hatte bedeutendes fall, welchen 4000 Zulus am 12. März zwiſchen 


Talent und die Blüthe, deren ſich der Pariſer 


„Figaro“ erfreut, hat das Blatt nur feinem | biet, auf eine engliſche Proviant⸗Colonne aus⸗ 


Chef⸗Redakteur zu verdanken. 


Großbritannien. 


London, 12. April. Die „Times“ er⸗ 
fährt, der Sultan habe ein Telegramm an 
den Marquis of Salisbury gerichtet und da⸗ 
rin die Vorgänge in Egypten entſchieden ge⸗ 
mißbilligt, ſich auch erboten, den Khedive Ismail 


Paſcha durch Widerrufung des Firmas von | gegenwärtig über den Vorſchlag der Pforte, 


1866 abzuſetzen und als Nachfolger deſſelben 
Halim Paſcha an Bord türkiſcher Kriegsſchiffe 
nach Alexandrien zu ſenden. 
bilde heute den Gegenſtand der Berathung der 
Kabinete von London und Paris. Die „Times“ 


ſpricht ſich gleichzeitig entſchieden gegen jedes | der internationalen Commiſſion auf ein Jahr 
übereilte Vorgehen in der Egyptiſchen An⸗zuzuſtimmen; während dieſer Zeit wolle die 
Durch eine Subſtituirung | Pforte die Punkte nicht militäriſch beſetzen, 
Halim an Stelle des jetzigen Khedine auf die | in denen ihr das Recht zuſtehe, Garniſonen zu 


gelegenheit aus. 


bloße Initiative der Pforte hin werde die 


Schwierigkeit nicht gehoben, da der Khedive] Combination könnte gutgeheißen werden, wenn 
ſich widerſetzen dürfte und keine Streitmacht zwiſchen den einzelnen Cabineten ein abſolutes 
disponibel wäre, feine Unterwerfung zu er» | Einvernehmen beſtände, und wenn ihre Sprache 


zwingen. Durch die Abſetzung des Khedive 
entſtehe auch eine große Verantwortlichkeit für 
England. Letzteres dürfte indeß vor der Ueber⸗ 
nahute dieſer Verantwortlichkeit nicht zurück⸗ 
ſchrecken, wenn dies zur Sicherung der Straße 
nach Indien nothwendig ſein ſollte. 

— Die Nachrichten aus Süd⸗Afrika lauten 


für England etwas beſſer. Die Verſtärkungen Art fand, wie der „Golos“ vom 6. d. berichtet, 
find beinahe ſämmtlich eingetroffen, und man am 24. v. M. vor dem Kriegs gericht in der 


bereitete, den letzten Nachrichten zufolge, für 


den 28. März eine Expedition zum Entſatze | nämlich an dieſem Tage gegen den Edelmann 


ders ſind ſie freilich, wie wir Bauern, ob 
beſſer, mag ich nicht entſcheiden. Aber ich 
bin nun mal ein Bauer und bin ziemlich ſtolz 
darauf. Darum halt' ich mir auch Alles fern, 
was nach ſtädtiſcher Verfeinerung riecht, und 
darum muß auch Jeder, der in meinem Hauſe 
leben will, all' ſolchen unnützen Tand draußen 
laſſen und ſich der hier herrſchenden Sitte an- 
bequemen, davon geh' ich nun mal nicht ab, 
nicht wahr, Mindel?“ 

„Ja, und — leider! möcht' ich hinzuſetzen,“ 
entgegnete die junge Frau, welche ſich mit dem 
Kinde zu thun machte. „Ich habe immer ge: 
glaubt, daß ſich ländlicher Sinn und ſtädtiſche 
Verfeinerung, wie Du es nennſt, wohl ver⸗ 
einigen ließen. Man hätte am Tage fleißig 
der * obliegen können und zur Feier⸗ 
ftunde —“ 

„Schleppenkleider anziehen, roth eingebun⸗ 
dene Bücher leſen, ſingen und auf dem Klapper⸗ 
kaſten herumfingeriren können, meinſt Du,“ 
fiel er ihr in die Rede. „Ja, das hätte man 
können, wenn man nicht von der redlichen 
Arbeit des Tages hundsmüdes geweſen wäre 
und wenn man ſich nicht doch endlich geſcheut 
hätte, ſich fortwährend von den Knechten und 
Mägden auslachen zu laſſen. Da wär's denn 
doch beſſer, all' den Schnickſchnack in Dein ſo⸗ 
genanntes Putzzimmer nach oben zu verbannen 
und die Thür abzuſchließen. Nun klingen 
zwar nicht mehr die Saiten, aber dafür klingt's 
in meinem Geldkaſten, und der Klang, darin 
ſind merkwürdiger Weiſe Bauern und Städter 
einer Anſicht, iſt doch das angenehmere, gelt?“ 

„Aber lieber Meifter, wagte ich zu er⸗ 
wiedern, „weshalb ſind Sie ſo abweiſend den 
Wünſchen Ihrer Frau gegenüber? Ich bin 
ſehr geneigt, mich auf ihre Seite zu ſtellen. 
Weshalb ſollen Künſte und Wiſſenſchaften die 
Schwelle eines bäuerlichen Haushaltes fliehen 
müſſen, weshalb nicht auch in ihm eine Frei⸗ 
ſtatt und Pflege gewinnen, können, — haupt⸗ 


ſächlich, wenn von einer Seite der Sinn und | das auch anders auslegen, als Ländlicher, 3 
Ich | der in Wald und Feld zu Haufe iſt? — dann 


das Verſtändniß dafür vorhanden iſt. 
weiß ſehr wohl, daß auf dem Lande manch 


ein Vorzug vor dem Stadtleben und Treiben | das Ding gefallen habe, in Wirklichkeit wär! 
herrſcht, und wenn man ſich nun bei Euch] mir aber ein ordentlicher Hopſer oder Länd⸗ 
ſtörriſch die⸗ ler lieber geweſen. Und dann fing ſie auch g 


nicht verzeiht mir 
ſen edelſten Genüſſen verſchließen wollte, ſo 
würde —“ 


„Ideen, Ideen!“ unterbrach er mich heftig. 


„Wir haben durchaus das Verſtändniß für wenn die loslegt, da iſt's denn doch was Au⸗ 
ſolche Dinge nicht, und wenn Sie es hie und deres, aber fie, das heißt „Meine“ that was 


da einmal finden, ſo iſt es von Einem von 
Euch hereingeſchmuggelt. Wir brauchen es 
auch nicht, wir Bauern, denn darüber verliert 


man leicht den feſten Boden unter ſich, und | mag’3 wohl jo Mode fein, — 
wir wiſſen am beſten dieſen ſoliden Grund zu | die fie dabei ſprach, die waren 
ſchützen, weil wir tagtäglich mit ihm zu thun zu dumm. Das heißt, bis auf Eins. 


haben, weil er unſer beſter Freund iſt und 
uns das Alles giebt, was zu des Leibes Noth⸗ 
durft gehört, uns und Euch dazu. — Ja,“ 


ſprach er, dann ruhiger weiter, „im Anfang,] durchgemacht. 
als ich „Meine“ heimgeführt hatte und die dazumal, leicht bepackt, das Ränzel und gen 
Sache noch funkelnagelnen war, und man für] Stecken, und nun, luſtig in die ſchöne Welt 
ein freundliches Lächeln, mit keckem Muthe hinein! — „Grüß Gott, Meifter! Nichts zu 
die tollſten Dinge ausgeführt hätte, da ließ ſchaffen? Und 'nen ſchönen Gruß vom näch⸗ 
ich's mir wohl gefallen, daß fie ſich an den | ſten Meiſter und Geſellen hab' ich zu beſtel⸗ 


„Klavierzimbel“ ſetzte und darauf fingerte. 
Und wenn ſie in den feinen Tönen tril⸗ 


lirte und hin und herlief, daß es klang wie | „Wo kommſt Du her?“ „Von da oder dort,“ 
Orgelzwitſchern und dazu unten in dem groben | antwort’ ich darauf. „Was für ein Lands⸗ 
Gebrumme rumorte, als ob ein Sturmwind] mann?“ ſagt der Meiſter, „und wo 
im Walde heulte und allmählich Vogelſang | gearbeitet?“ Ich gebe Beſcheid. „So 
und Sturmestoſen mit einander kämpften, und nieder.“ Ich ſetze mich nieder, ſtehe aber ſos 
der dumme kleine Vogel feu gar den gro= gleich wieder auf und bitte um Arbeit oder 
N iegte, und wenn fie | um ein Weggeſpenk. 

dann ſagte, daß ſei von einem großen Mei⸗ das Letztere, dann ſetz' ich mich noch 


ben Geſellen da unten be 


ſter gemacht, von dem Bee — Bee —“ 
„Beethoven.“ 
„Ja, ganz recht, ſo heißt der Kerl. 


Sinn des Stückes jo richtig aufgefaßt — 8’ war 
ein rechtes Kunſtſtück, wie ſollte man denn 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Dieſer Borſchlag | neur zu ernennen, welcher allen Theilen ſym⸗ 


ie fi Und welches ich beim Eintreten an einen wenig 
wenn ſie ſich dann deren erfreute, daß ich den auffälligen Ort niedergelegt hatte, aufgenommen. 


1879. 
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Juſertionsgebühr: 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


des Oberſten Pearſon in Ekowe vor. Die 
Expedition ſollte von Oberſt Law befehligt 
Der Bruder des Zulu⸗Königs Cete⸗ 


Familie und etwa 300 Mann den Engländern 
ergeben hat, wird bereits als künftiger Thron⸗ 
prätendent ausgeſpielt. Der glückliche Ueber⸗ 


Derby und Lueneberg, alſo auf engliſchem Ge⸗ 


führten, charakteriſirt wieder einmal den Leicht⸗ 
ſinn der engliſchen Kriegführung, doch dürfte 
derſelbe für den weiteren Verlauf der Kämpfe 
keine ernſten Folgen haben. 


Rußland. 


Petersburg, 11. April. Die „Agence 
Ruſſe“ ſchreibt, die Cabinete unterhandelten 


ſtatt eine gemiſchte Occupation Oſtrumeliens 
eintreten zu laſſen, Aleko Paſcha zum Gouver⸗ 


patiſch ſei. Die Pforte habe ſich ferner bereit 
erklärt, einer Verlängerung der Machtbefugniſſe 


halten. Die „Agence Ruſſe“ fügt hinzu, dieſe 


gleich unparteiiſch und energiſch in Konſtanti⸗ 

nopel, Tirnowa und Sifia ſich geltend machte. 

Das Ruſſiſche Cabinet habe ſeinerſeits ſeinen 

Vertretern in der Türkei, in Rumelien und 

Bulgarien kategoriſche Inſtructionen zugehen 
laſſen. 

— Ein Nihiliſtenprozeß ganz beſonderer 

1 

Gouvernementsſtadt Archangelsk ſtatt. Es wurde 4 


J 


that ich freilich aus Liebe ſo, als ob mir 


manchmal zu ſingen an. Na, ſehen Sie, ſie 
hat blos eine beſcheidene Stimme, da ſollten ſie 
mal meine Großmagd in der Kirche hören, 


ſie konnte. Nun, manchmal ging's ganz gut, 
la — lala, — la — lala, 'n bischen lang⸗ 
ſam als richtiger Walzer, aber in der Stadt 
aber die Worte, 
zu dumm — 


De Das 

erſte, das ſie immer ſang: 5 
„Das Wandern iſt des Müllers Luft —“ 
Ja, das war hübſch. Wir haben's ja auch 
Hei, das war eine ſchöne Zeit 


| 
a 
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len.“ „Schönen Dank!“ ſagt der Meister 
und macht eine bewillkommende Handbewegung. 


20 Du 
etz' Dich 


Der Meiſter giebt mir 
ſtehe d f und verlaſſe mit Hüften 
ehe dann auf und verlaffe mit höflichen 
Gruß das Zimmer, nachdem ich mein Ränzel, 


(Fortſetzung folgt.) 
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Sergej Nikolajewitſch Bobochow verhandelt, 


welcher der Theilnahme an der revolutionären 
Propaganda und der Ermordung mehrerer 
mehrerer Polizei⸗Beamten, Polizei⸗Soldaten 
und Gendarmen beſchuldigt wurde. Den Vor⸗ 
ſitz bei der Verhandlung führte Generalmajor 
Mordwinow. In den Gerichtsſaal wurde N 
Angeklagte gefeſſelt an Händen und Füße 
von zwei Gendarmen mit gezogenen Säbeln 
und zwei Soldaten mit geladenen Gewehren 
gerührt, Bobochow iſt erit 20 Jahre alt und 
ereits öfter wegen politiſcher Agitationen ab⸗ 
geſtraft. Die letzte Strafe Bobochow's be⸗ 


fſtand in der lebenslänglichen Deportation nach 


dem Gouvernement Archangelsk, von wo der 
Verbannte im December 1878 zu entweichen 
verſuchte, daran aber gehindert wurde. Bei 
dieſer Gelegenheit tödtete Bobochow mehrere 
Beamte und Poliziſten. Der Angeklagte leug⸗ 
nete nichts und vertheidigte ſich ſelbſt dahin, 
er habe dadurch, „daß er einige Canaillen von 
Poliziſten erſchoſſen kein Verbrechen begangen.“ 
Das Gericht verurtheilte Babochow zum Ver⸗ 
luſte aller Rechte und zum Tode durch den 
Strang. Vor dem Vollzug dieſes Urtheils 
wird aber die ganze Angelegenheit zur Kennt- 
niß des Großfürſten Nikolaus gebracht und 
dieſer in Anbetracht der Minderjährigkeit des 
Angeklagten um Gnade gebeten. Im Falle 
dieſe erfolgen ſollte, wird der Angeklagte zum 
Berlüft aller Standesrechte und zu einer zwanzig⸗ 
jährigen Verbannung nach den Sbbiriſchen 
Bergwerken verurtheilt werden. 


Bulgarien. 


— Eine Meldung der Polit. Korreſp. aus 
Tirnowa von geſtern lautet: Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung hat beſchloſſen, die bulgariſchen Wäh⸗ 
ler zur Fürſtenwahl zum 27. April einzube⸗ 
rufen. 

Serbien. 

— Das neue Wiener Tageblatt meldet 
aus Niſch: Letzten Dienſtag ſchwebte Fürſt 
Milan in großer Gefahr. Während einer 


Promenade in Begleitung ſeines Adjutanten 


explodirte plötzlich auf der Straße vor dem 
Schulgebäude eine vekborgen gelegene Petarde; 
Splitter verletzten den Adjutanten, der Fürſt 


Italien. 


Florenz, 11. April. Die „Nazione“ 
meldet, daß außer dem Prozeß wegen Werfens 
von Orſini⸗Bomben im November vorigen 
Jahres noch ein anderer Prozeß gegen 8 Mit⸗ 
glieder der Interuationale wegen Verſchwörung 
gegen die Sicherheit des Staates begonnen 
abe. 

e Rom, 10. April. Garibaldi befindet ſich 
jetzt etwas beſſer, hütet aber noch immer das 
Bett. Er gedenkt den Beſuch im Quirinal zu 
erwidern, auch das Grab des verſtorbenen 
Königs im Pantheon zu beſuchen. — Die 
Freunde des alten Generals ſuchen für ihn 
eine geſündere Wohnung am Monte Pincio 
oder in deſſen Nähe. Heute früh Morgens 
fand man an vielen Häuſern der Via Ripetta 


blieb unverſehrt. 


und in der Vorſtadt Traſtevere mit Farben 


. Placate mit den Worten: „Viva 
aribaldi! Vivat Menotti! Salvate il Trento 
e Trieste!“ („Es lebe Garibaldi! Es lebe 
Menotti! Rettet das Trentino und Trieſt!“) 
Die Polizei⸗Soldaten riſſen die Placate ſofort 


herunter und Schickten fie auf die Quäſtur. 


Amerika. 


Waſhington, 11. April. In der heu⸗ 


tigen Sitzung des Kabinets lenkte Staatsſekretär 
Evarts die Aufmerkſamkeit auf die ihm zuge⸗ 


angenen neueſten Nachrichten von den Samoa⸗ 
njeln. Hiernach würde der Ausbruch der 
geindfeligfiten zwiſchen den verſchiedenen dor⸗ 
gen Parteien als unmittelbar bevorſtehend 
angeſehen. Es ſei daher große Gefahr für 
das Leben der dort befindlichen Ausländer. 
Das Kabinet beſchloß ein Kriegsſchiff nach den 
Samoa⸗Inſeln zu ſenden. — Eine offiziöſe 


Diepeſche aus Berlin bemerkt in Bezug hierauf: 


var 


1 
Ei 
* 
a 
HN; 


* 


1 
u. 


waltthätigkeiten gefichert ſein werden. 


= 
1 
By 


— 
8 


ba 


Fe) 


8 
. * 
* 
Et 
3 
mi 


A en: 
Petersburg, den 14. April. Heute 


8 


Spazierganges, mehrere Revolverſchüſſe abge⸗ 
feuert, ohne den Kaiſer zu verletzen. 


* 


Mit Rückſicht auf die Nachricht aus Waſhington, 
3 5 Ausbruch von Seindfeligeiten 00 che 
den Parteien auf den Samoa-Infeln und Ge 
fährdung der dortigen Ausländer befürchte, 
wird berichtet, daß ſich die kaiſerliche Korvette 
„Ariadne“ und das Kanonendoot, „Mbatroß“ 
zur Zeit noch in den Samoaniſchen Gewäſſern 
und ſomit alle Fremden gegen Ge⸗ 


Ueber das Attentat auf den Kaifer 
9 75 von Ruß la 


N Bi ging uns am Montag Nachmittag die erſte 


Depeſche zu, welche wir ſofort durch Extra⸗ 
blatt veröffentlichten. Wir ſtellen ſie mit den 


uns ſeitdem zugegangenen Telegrammen, in 


der Reihenfolge, wie ſie eintrafen, hier zu⸗ 


früh wurden auf den Kaiſer, während ſeines 


Der 


Thäter iſt verhaftet. 


1 


Petersburg, 14. April. Offizielle 
Meldung. Heute Morgen um 9 Uhr, als der 
Kaiſer ſeinen gewöhnlichen Morgenſpaziergang 
vor dem Generalſtabsgebäude machte, hat ein 
Meuchelmörder gegenüber dem Hotel des 
Auswärtigen Amtes in unmittelbarſter Nähe 
vier Revoly, auf Se. Majeſtät abge⸗ 
geben. Durch Gottes Gnade iſt unſer erha⸗ 
bener Herr unverſehrt geblieben. Der Mörder 
iſt von einem Privatmann ergriffen worden. 

Petersburg, 14. April. Eine amtliche 
Meldung über den verſuchten Meuchelmord 
ſagt: Heute gegen 8 Uhr Morgens, während 
der Kaiſer ſeinen üblichen Spaziergang in der 
Umgegend des Winterpalais machte, kam Sr. 
Majeſtät ein anſtändig gekleideter Mann in 
einer Uniformmütze mit Kokarde entgegen. Als 
derſelbe ſich dem Kaiſer näherte, zog er aus 
einer Toſche ſeines Paletots einen Revolver 
und ſchoß auf Se. Majeſtät, worauf er noch 
einige Schüſſe abfeuerte. Vorbeigehende Per⸗ 
ſonen, ſowie Schutzmänner ergriffen ſofort den 
Uebelthäter, wobei letzterer noch einen Schuß 
abfeuerte und einen von den ihn Umringenden 
leicht an der Wange verwundete. 

Petersburg, 15. April. Das Gerücht, 
der Mörder habe ſich vergiftet, iſt bis jetzt 
von amtlicher Seite nicht beſtätigt. Die Unter⸗ 
ſuchung und Feſtſtellung der Perſönlichkeit des 
Thäters dauert fort, die Ermittelungen werden 
ſelbſtverſtändlich im erſten Stadium der Unter⸗ 
ſuchung noch nicht veröffentlicht. 

Petersburg, 15. April, Vormittags. 
Die Stadt war geſtern Abend aufs Glänzendſte 
illuminirt. Vor dem Winterpalais fanden 
enthuſiaſtiſche Ovationen ſtatt. Aus, allen 
Theilen des Reichs und von ſämmtlichen Re⸗ 
gierungen Europa's find Glückwunſch⸗Tele⸗ 
gramme eingetroffen. An der Mauer des 
Generalſtabs⸗Gebäudes ſind Spuren von drei 
Kugeln. Ueber die Perſonalien des Verbrechers, 
der vorgiebt, Iwan Sokoloff zu heißen und 
Finanzbeamter in der Provinz ſein will, dau⸗ 
ern die amtlichen Erhebungen fort. Weitere 
Auskunft verweigerte der Verbrecher. Unter 
den Achſelhöhlen wurden zwei mit Wachs be- 
feſtigte Giftkapſeln gefunden; ob er bereits 
Gift genommen, war nicht ſofort zu ermitteln. 
Bei der Verhaftung hatte der Verbrecher 
die Zähne feſt aufeinander gebiſſen; vor dem 
Munde hatte er Schaum, auch Erbrechen trat 
ein. Trotz Widerſtrebens gelang es aber ihm 
Arzneien beizubringen, die gewirkt zu haben 
ſcheinen. 


Provinzielles. 


Danzig, 14. April. [Todesfälle] Der 
erſt im Mai 1878 von Aachen hierher verſetzte 
Ober⸗Regierungs⸗Rath und Dirigent der Re⸗ 
gierungs⸗Abtheilung für direkte Steuern, Do⸗ 
mainen und Forſten, Herr Lex, iſt in der 
Nacht vom 10. zum 11. April d. nach kurzem 
Krankenlager geſtorben. — Vorgeſtern früh 
verſchied plötzlich in Folge eines Herzſchlages 
der Oberlehrer an der hieſigen Petriſchule, 
Profeſſor Boeszermeny. 

Elbing, 12. April. [Ein gräßliches Un⸗ 
glück] ereignete ſich geſtern auf der Berliner 
Chauſſee. Herr Kaufmann F. von hier hatte 
mit einem Herrn Witt aus Neuhof bei Worm⸗ 
ditt, der zum Beſuch zu den Feiertagen her⸗ 
über gekommen war, geſtern Nachmittag in 
einem leichten mit einem Pferde beſpannten 
Wagen ohne Kutſcher eine Spazierfahrt nach 
Löwensluſt zu unternommen. Das Pferd, 
das ſchon in der Stadt ſich ſcheu gezeigt hatte 
und nur ſchwer zu bändigen war, ſetzte ſich, 
als die Herrn auf der Chauſſee angelangt 
waren, in Galopp und ging durch. Bei dem 
Verſuch, einem entgegenkommenden Gefährt 


auszubiegen, ſtürzte der in ſchleudernde Be⸗ 


wegung gerathene leichte Wagen des Herrn F. 
um. Herr F., der Beſitzer des Fuhrwerks, 
kam dabei mit leichteren Kontuſionen davon, 
während ſein Begleiter einen Schädelbruch er⸗ 
litt, der den baldigen Tod des Bedauerns⸗ 
werthen zur Folge hatte. (E. 3.) 
Dt. Krone. Ausweiſung.] Der katholische 
Vicar Gumprecht zu Wittkowo im Kreiſe Dt. 
Krone iſt wegen unbefugter Ausübung von 
Kirchenämtern von der Parochie Schrotz aus 
den Provinzen Weſtpreußen, Poſen, Pommern, 
und Brandenburg ausgewieſen worden. 
Flatow, 10. April. (Defecte. Gräß⸗ 
liches Unglück.] In der Verwaltung des Ver⸗ 
mögens der katholiſchen Kirche zu Krojanke 
find nach Prüfung der Rechnung ſeitens 
des Oberpräſidiums Defekte in Höhe von 
1700,64 Mk. ermittelt. Die Erben des ver⸗ 
ſtorbenen Bürgermeiſters R. zu Krojanke, der 
nach dem Tode des Domherrn Frederich die 
Pfarrländereien verwaltete, haben nunmehr 
dieſe Summe nebſt 5 pCt. Zinſen ſeit dem 
5. Dezember 1876 an die katholiſche Pfarre 
zu Krojanke zahlen. — In dem eine Meile 
von hier entfernten Dorfe Zakrzewo ließ eine 
arme Wittwe ihr zweijähriges Kind allein in 
der Wohnſtube, in der ſich auch ein 6 Monate 
altes Schwein befand. Letzteres hat dem 
Kinde die Ohren abgefreſſen und daſſelbe auch 
an der Stirn verwundet; auf das jämmerliche 
Geſchrei des hüfloſen Kindes eilten Leute 


herbei, die daſſelbe vor weiteren Beſchädigun⸗ 
gen in Sicherheit brachten. 

Schwetz, 12. April. [Ein Pfeiler der 
kathol. Kirche!] in der Altſtadt hat durch die 
diesjährige langanhaltende Ueberſchwemmung 
ſo gelitten, daß er wahrſcheinlich abgetragen 
werden muß. Auch das ar f iſt in 
Mitleidenſchaft gezogen und darf nicht betreten 
werden. Es dürfte ſonach noch eine geraume 
Zeit vergehen, ehe in dieſer Kirche wieder 
Gottesdienſt abgehalten werden kann. Durch 
den geplanten vollſtändigen Abbruch der Alt⸗ 
ſtadt wird die Kirche eine ſo exponirte Lage 
erhalten, daß ſie ſchwerlich noch viele Ueber⸗ 
ſchwemmungen ſelbſt minder große wie die 
diesjährige, wird überdauern können. So 
wird ein Werk edler gothiſcher Baukunſt den 
Waſſerfluten preisgegeben ſein, da es bei den 
Katholiken nicht Uſus iſt, ihre Gotteshäuſer 
abzubrechen. 

Poſen, 11. April. [Hausſuchung.] In 
Piersko, einem zur Parochie von Wilczyn 
(Kreis Samter) gehörigen Dorfe iſt in der 
Nacht vom letzten Sonnabend zum Sonntag 
durch den Polizei⸗Inſpector Büttner und den 
Diſtrictscommiſſarius Fiſcher aus Duſznik unter 
Aſſiſtenz mehrerer Gensdarmen bei dem Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten Plucinski eine Hausſuchung 
nach einem insgeheim paſtorirenden Geiſtlichen 
vorgenommen worden. Man fand, wie der 
„Kuryer“ mittheilt, einen Koffer mit Wäſche 
und Büchern, nicht aber den geſuchten Vikar. 
Dagegen wurde der Schulze Hanzyk aus 
Piersko verhaftet, weil er die für ihn angeſetz⸗ 
ten Termine, behufs Ausfindigmachung des 
Geiſtlichen, nicht beachtet und dem Diſtricts⸗ 
commiſſarius auf eine Anfrage eine gröbliche 
Antwort ertheilt hatte. H. wurde am Montag 
ins Gefangniß nach Samter abgeführt, jedoch 
am Nachmittage wieder entlaſſen. 

Bromberg, 12. April. [Die Eröffnung 
des Hafens] bei Deutſch⸗Fordon findet einſt⸗ 
weilen noch nicht ſtatt und dürfte die gänzliche 
Fertigſtellung deſſelben noch die Zeit von einem 
Monat und darüber in Anſpruch nehmen. 
Auch die Anſtauung der Brahe wird ſich gleich⸗ 
falls erſt nach Verlauf von einem Monat er⸗ 
möglichen laſſen, da die nothwendigen Regu⸗ 
lirungsarbeiten und die Herſtellung der beiden 
Kupirungen bei Karlsdorf und Brahnau noch 
mindeſtens dieſe Zeit in Anſpruch nehmen 
werden. (O. Pr.) 

Inowrazlaw, 11. April. [Langwieriger 
Erbſchaftsprozeß.“ Am 1. d. Mts. iſt bei dem 
hieſigen königl. Kreisgericht eine Erbſchaftsan⸗ 
gelegenheit zum Abſchluß gebracht worden, die 
91 Jahre geſchwebt hat. Dieſelbe betraf den 
Nachlaß reſp. die Ermittelung der Erben des 
am 20. Mai 1788 verſtorbenen Ritterguts⸗ 
beſitzers und Erbherrn von Jaronty (Kreis 
Inowrazlaw) Anton v. Kolzeynski. Derſelbe 
hatte zwar vor ſeinem Tode ein Teſtament 
aufgeſetzt, dieſes war aber nicht gerichtlich voll⸗ 
zogen. K. war zweimal verheirathet; beide 
Ehen waren aber kinderlos. Seine zurückge⸗ 
bliebene Wittwe war nach polniſchem Recht 
nicht erberechtigt. Die eigentlichen Erben des 
Nachlaſſes, der er. 100 000 Mark betrug, ſind 
nach langjährigen Verhandlungen ermittelt 
worden und zwar erben die Geſchwiſter von 
dem Vater des Erblaſſers (der ſelbſt keine 
Geſchwiſter mehr hatte, als er ſtanb) reſp. 
deren Nachkommen. Als erbberechtigt haben 
ſich 55 Perſonen legitimirt, an die eine Nach⸗ 
laßmaſſe von cr. 95000 Mk. zur Vertheilung 
gelangt iſt. 

Thorn, 15. April. Am Sonnabend, 19. d. 
wird in der Aula des hieſigen Gymnaſiums 
Herr Dr. Paul Weber über „Don Car⸗ 
los in Geſchichte und Dichtung einen 
Vortrag halten. Dieſer Vortrag dürfte des⸗ 
halb ein literariſches Intereſſe haben und 
die Wahl eines oft behandelten Themas da⸗ 
durch rechtfertigen, daß in demſelben neue 
hiſtoriſche Momente zur Sprache kommen. 
Bisher war die Geſtalt des Don Carlos, wie 
ſie Schiller mit dem ganzen Zauber ſeiner 
Dichtung dem deutſchen Volk ſchilderte, von 
Seiten der Hiſtoriker als eine ideale, durchaus 
nicht lebenswahre und geſchichtlich treue be⸗ 
zeichnet worden. Die neueſten hiſtoriſchen 
Forſchungen, deren Quellen die Acten des 
Madrider und Wiener Archivs find, beweiſen 
aber, daß der ideale Don Carlos, wie er in 
Schiller's Drama lebt und unſterblich ſein 
wird, echt hiſtoriſch und wahr geſchildert iſt. 
4 daher er Den Ben 175 
n iftori Thatſa en uch des 
Vortrages des Herrn Dr. Weber Allen, 
welche ſich für unſere Nationalliteratur inter⸗ 
eſſiren und deren giebt es ja in Thorn ſehr 
Viele, empfehlen zu müſſen. Die Geſammt⸗ 
Einnahme des Entree's, deſſen Preis 50 Pfennig 
beträgt, wird den wohlthätigen Zwecken des 
„Vereins zur Unterſtützung durch Arbeit“ zuge⸗ 
wandt werden. 

— Duell. Vor mehrern Tagen ſollte im 
Rudaker Walde ein Duell zwiſchen zwei jungen 
Leuten aus Polen ſtattfinden. Alle Vorbe⸗ 


reitungen zu dem blutigen Zweikampf auf 
Piſtolen waren getroffen, auch für ärztliche 
die Gegner mit ihren 


Hilfe war geſorgt, 


N 


Secundanten waren auf dem Kampfplatze er 
ſchienen, da fanden die beiden Todfeinde, daß 
es im Grunde doch vernünftiger ſei ſich zu 
vertragen — und ſchloſſen in letzter Minute 
noch Frieden. Außer einigen Flaſchen Wein, 
denen der Hals gebrochen wurde, war kein 
Opfer des Duells zu beklagen. 

— Zauber Theater. Die Vorſtellungen, 
welche Herr Dr. Epſtein während der Oſter⸗ 
feiertage im Stadttheater gab, waren Ich gut 
beſucht. Obwohl bei der ſich auch auf dieſem 
Gebiete häufenden Concurrenz es ſchwer wer⸗ 
den dürfte, viel Neues zu bieten, ſo wußte 
Herr Epſtein doch durch geſchickte Darſtellung 
auch bekannten Sachen Intereſſe zu verleihen. 
So wurden z. B. der unerſchöpfliche Cylinder⸗ 
hut, die Wunderflaſche u. ſ. w. in einer Weiſe 
vorgeführt, welche ſolche ſchon anderwärts ge⸗ 
ſehene Piecen als vollkommen neue erſcheinen 
ließ. Daneben feſſelten intereſſante neue Expe⸗ 
rimente die Aufmerkſamkeit, ſo namentlich der 
Stock des Mr. Slade, das originelle Spiel 
mit Tellern und Schüſſeln u. ſ. w. Die Pro⸗ 
duktionen des Herrn Epſtein fanden vielen Bei⸗ 
fall, welcher ſich nach jeder Piece kundgab. 

— Das Oſterwetter hat, wie das nun ein⸗ 
mal faſt herkömmlich, die Dichter, welche von 
Lenzesluſt und Blüthenduft ſangen, recht 
gründlich verhöhnt. Viel ſchlimmer hätte 
uns das Wetter zu Weihnacht auch kaum mit⸗ 
ſpielen können. Regen und rauher Nordwind 
wetteiferten mit einander, uns einen Spazier⸗ 
gang zu verleiden. Wie manches ſchöne Kleid 
mancher koſtbare Hut, die am Oſterfeſte zum 
erſten Male der Welt gezeigt werden ſollten, 
mußten unter dieſen Umſtänden in des Schran⸗ 
kes tiefſten Gründen einer beſſern Zeit entge⸗ 
genſchlummern! Und als wolle das Wetter 
zu dieſem Schmerz noch weitern grauſamen 
Hohn hinzufügen, lacht heute, da das Groß 
der Menſchheit wieder in das Joch der Arbeit 
geſpannt iſt und nur wenige Bevorzugte oder 
beſonders Conſequente einen „dritten Feiertag“ 
halten, der heiterſte Himmel und die Sonne 
lächelt mit dem freundlichen Geſichte her⸗ 
nieder. 

— Viehreviſion. Die Reviſionen des Vieh⸗ 
ſtandes und Führung der Vieh⸗Liſten behufs 
Abwehr von Viehſeuchen werden künftig nicht 
mehr auf den eigentlichen Grenzbezirk beſchränkt, 
ſondern haben ſich auf alle 30 Kilometer von 
der Grenze entfernten Ortſchaften zu erſtrecken. 
Damit iſt auch der ganze Kreis Thorn dieſer 
Controle und der durch ſie herbeigeführten 
neuen Beläſtigung des Verkehrs unterworfen. 

— Deichbauten. Die k. Regierung hat 
genehmigt, daß die von dem Herrn Miniſter 
überwieſenen Fonds zur Herſtellung von 


Nothdämmen in der Thorner Niederung ver⸗ 
wendet werden, und wird nunmehr mit den 
Deichbauten in Kürze vorgegangen werden. 


Locales. 
Strasburg, den 14. April. 


— Zwei Heine, ärmlich ausſehende Knaben 
kamen heute mit zwei goldenen Ringen zu dem 
Kaufmann K. und boten ſolche zum Verkauf 
an mit der Erklärung, ſie hätten dieſelben ge⸗ 
funden. Dem anweſenden Gehilfen kam die 
Sache verdächtig vor, er nahm ihnen die 
Ringe ab und überlieferte ſie der Polizeibe⸗ 
hörde; Näheres iſt noch nicht ermittelt. 

— Uuterſtützungs⸗Verein. Am vergangenen 
Donnerstag traten unter Vorſitz des Rabbiner 
Dr. Stiebel ſämmtliche hieſige jüdiſche Damen im 
Gonczſchen Lokale zuſammen, um einen Frauen⸗ 
verein zu gründen, der es ſich zur Aufgabe 
macht, ärmere in Noth gerathene Glaubens⸗ 
genoſſen zu unterſtützen bezw. dauernd zu unter⸗ 
halten. Da es ſolche ſowohl am hieſigen Orte 
als auch außerhalb giebt und ein nicht unbe⸗ 
trächtlicher Zuzug von der jenſeitigen polniſchen 
Seite ſtattfindet, ſo wird der Verein ſehr bald 
Gelegenheit haben ſeine Thätigkeit zu entfalten. 

Trichinen. Der hieſ. Fleiſcherm. J. ließ am ver⸗ 
gangenen Sonnabend das von ihm geſchlachtete 
Schwein von dem amtlichen Fleiſchbeſchauer, 
Herrn Apotheker v. Skotnicki, auf Trichinen 
unterſuchen, wobei ſich herausſtellte, daß daſſelbe 
von letzteren durch und durch durchſetzt war, 
wovon der Polizei ſogleich Anzeige gemacht 
wurde. Letztere nahm das noch vorhandene 
Fleiſch ſofort in Beſchlag und ließ daſſelbe 
vergraben. Der Schlächter dürfte noch mit 
dem Geſetz in Conflikt gerathen, da er bereits 
vor der Unterſuchung mehrere Quantitäten 
dieſes Fleiſches verkauft hatte. Zum Glück 
elang es, daſſelbe den in der Stadt wohnenden 

äufern wieder abzunehmen, dagegen hatten 
die auf dem Lande wohnenden Leute mit dieſem 
Fleiſch bereits die Stadt verlaſſen und waren 
nicht mehr zu ermitteln. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit möchten wir die Frage aufwerfen, ob es 
nicht endlich an der Zeit wäre, mit dem Bau 
eines Schlachthauſes vorzugehen, wo die Unter⸗ 
ſuchung durch den amtlichen Beſchauer nicht 
zu umgehen ift; daß hier die meiſten Schweine 
ununterſucht geſchlachtet werden, dürfte hin⸗ 
länglich bekannt ſein. 


Vermiſchtes. 
* Daily News bringt einen längeren Be⸗ 


richt über Ediſon's elektriſche Lampe, deren 


Licht angenehm in ſeiner Stärke, verſtellbar 
und ſehr billig ſein ſoll. Der Preis einer 
Flamme für häusliche Zwecke ſoll ſich nur auf 
4 Mk. das Jahr belaufen und es heßit, daß 
Ediſon die Gründung einer großen Geſellſchaft 
zur Herſtellung elektriſchen Lichtes beabſichtige. 
Bei den bisherigen elektriſchen Lampen lief 
um einen Metallſtab ein Platinadrath herum, 
der durch den elektriſchen Strom zum Erglühen 
gebracht wurde. Damit der Platinadraht nicht 
ſchmelze, ſobald der Strom allzuſtark wurde, 
wirkte der innere Metallſtab, ſobald er durch 
die Hitze bis zu einem gewiſſen Grade ver⸗ 
ängert wurde, auf einen Hebel, der den elek⸗ 
triſchen Strom abſchloß. Die Sache war 
praktiſch ohne Werth, weil der Platinadraht 
ſchließlich doch allemal ſchmolz. Ediſon wendet 
nun anſtalt des Platinadrahts eine Legierung 
von Platina und Iridium an, da dieſe beſſer 
der Hitze widerſtehen ſoll. Dieſer Brenner 
befindet ſich in einer hermetiſch verſchloſſenen 
Glasglocke, in der die Luft, ſobald ſie ſich 
durch die Hitze allzuſehr ausdehnt, auf einen 
Hebel drückt und ſo als Regulator wirkt. 

* Die Ratiborer Zeitung erzählt folgenden 
Fall, der ſich in einer Grenzſtadt zugetragen 
haben ſoll: An einem beſtimmten Tage ſollte 
die durch Schönheit, Bildung und Anmuth 
allerſeits beliebte Tochter einer wohlhabenden 
und geachteten jüdiſchen Familie verlobt werden. 
Nachdem nun zu dieſer Feier ſämmtliche Vor⸗ 
bereitungen getroffen waren, trat plötzlich ein 
ungeahntes Hinderniß entgegen. Es trat eine 
alte Bäuerin ins Feſtzimmer und erklärte den 
Eltern der angehenden Braut, daß ſie ihre 
Einwilligung zur bevorſtehenden Vermählung 
nicht ertheile. Man glaubte Anfangs, es mit 
mit einer Irrſinnigen zu thun zu haben, doch 
das alte Mütterchen beharrte auf ihrer Erklä⸗ 
rung und begründete dieſe wie folgt: „Wie 
Ihr mich nun erkennen werdet (was auch ge- 
ſchah), war, ich vor 20 Jahren bei Eu⸗ 
rem Kinde als Amme. Ich hatte in einer 
Nach? das Unglück, Euer Kind im Schlafe 
zu erdrücken. Aus Furcht vor Strafe 
beſeitigte ich das todte Kind und nahm 
mein im gleichen Alter ſtehendes Mäd⸗ 
chen an deſſen Stelle. So wurde dieſes mein 
Kind bis zum beutigen Tage von Euch ernährt 
und wohl erzogen, und ich danke Euch dafür, 
doch da es jetzt verheirathet werden ſoll, ſo 
werdet Ihr es begreiflich finden, wenn ich als 
Mutter mein Recht ausübe; und ſomit verbiete 
ich als gute Chriſtin, daß mein in der Kirche 
getauftes Kind einen Juden heirathe.“ Die 
Situation der unglücklichen Braut, des Bräuti⸗ 
gams und beſonders der ſehr beſtürzten Eltern 
und Geſchwiſter iſt nun bei dieſer conſequenten 
Behauptung dieſes Weibes eine unbeſchreibliche 
und ift vorläufig dieſe tragiſche Begebenheit 
der zuſtändigen Behörde zur Unterſuchung über⸗ 
geben worden. Der betreffende Bräutigam 
aber iſt bis zum entſcheidenden Act dieſes 
Dramas zurückgetreten. 


Eine glückliche Botſchaft erhielt, wie der 
„Düſſeldorfer Anzeiger“ ſchreibt, dieſer Tage 
ein Herr Müller des Inhalts, er habe in 
einer auswärtigen Lotterie 40 000 Gulden 
gewonnen. Nachdem das freudige Ereigniß 
hinreichend gefeiert und einige hundert Mark 
verzecht worden waren, kam die Nachricht, 
daß die frohe Botſchaft für einen andern der 
280 in Düſſeldorf lebenden Müller beſtimmt 
geweſen ſei. 

* Schöne Zuſtände müſſen in Sonders⸗ 
hauſen ſein, da es dort faſt keinen Gymnaſial⸗ 
oder Realſchullehrer giebt, dem nicht in der 
jüngſten Zeit Fenſter eingeworfen worden 
wären. In Folge deſſen darf Abends nach 
7 Uhr kein Schüler ohne Begleitung mehr 
ausgehen. 

*In Berlin wurde ein Buchhändler Löwin⸗ 
ſohn wegen Verkaufs und Ausſtellung von un⸗ 
züchtigen Schriften — ganze Wagenladungen 
voll waren bei dem ſaubern Patron gefunden 
worden — zu einem Jahr Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 


Danzig, 12. April. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: trühe und kalt. 

Weizen loco war am heutigen Markte reichlich 
zugeführt, es zeigte ſich aber auch gute Kaufluſt dafür, 
zu vollen, aber unveränderten Preiſen, und hat ein 
recht bedeutender Umſatz darin ſtattgefunden. Bezahlt 
wurde für bezogen 125, 128 Pfd. 165, 168, bunt 
126/7 Pfd. 175, 127 Pfd. 180, 181, hochbunt und 
laſig 127—130/1 Pfd. 186—190 Mark per Tonne. 
Ruſſſcher Weizen ſchwach zugeführt, brachte unver⸗ 
änderte Preiſe. Regulirungspreis 178 Mk. 

Roggen loco feſt, nach Qualität wurde bezahlt 
inländiſcher 123 Pfd. 112, 126 Pfd. 114, ruſſiſcher 
113 Pfd. mit Geruch 96, 120 Pfd. 106% Mk. per Tonne 
Regulirungspreis 107 Mk. 

Erbſen loco Futter⸗ nach 
115, 116 Mk. per Tonne. 

Kleeſaat loco rothe nach Qualität zu 57, 60, 
66 Mk. per 100 Kilo verkauft. 

r ——————————jꝙ%—ꝙðꝗi n ö — 


Felegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 15. April 1879. 


Qualität zu 110, 112, 


Fonds: Sehr feſt. 12. A. 
Ruſſiſche Banknoten 198,25 198,50 
Warſchau 8 Tage 197,75 198,15 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 86,60 87,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,60 62,60 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,60 | 54,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,80 96,60 
do. do. 4½% 102,60 102,70 
Kredit⸗Actien excl. Dividende 433,00 433,50 
Oeſterr. Banknoten 0 174,25 | 173,80 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 142,00 | 140,90 
Weizen: gelb April-Mai . 182,50 | 183,00 
Sept.⸗Okt. 189,00 | 189,00 

Roggen: loeo - +. 121,00 | 121,00 

April⸗Mai 119,00 120,00 
Mai⸗Juni 119,00 120,50 
Sept.⸗Okt. 126,50 | 127,50 
Rüböl: April-Mai . 57 30 58,00 
Sept.⸗Oct. 59,40 60,00 
Spiritus: wess 50,70 50,60 
April⸗ Mai 51,30 51,20 
Auguſt⸗Septbr. 53,80 53,60 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 15. April 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 52,00 Brf. 51,75 Gld. 52,00 bez. 
April 8976 „ 8 „ — „ 
Frühjahr 52,75 [7 52,25 [7 nu " 


Butter. Berlin, 15. April. 1879. [Wochen- 
bericht von Gebrüder Lehmann u. Co.. Louiſenſtr. 34.] 

Mittlere und geringe Sorten Bauerbutter begegneten 
in vergangener Feſtwoche guter Nachfrage; Zufuhren 
haben ſich ziemlich geräumt. y 

Feine Sutter wurde trotz ebenfalls guten Abzuges 
doch weſentlich über Bedarf eingeliefert, beſonders treffen 
aus Mecklenburg enorme Quanta ein, die zu außerge⸗ 
wöhnlich niedrigen Preiſen — 95 Pfg. franco una — 
gehandelt wurden. In Folge deſſen mußten unſere ge⸗ 
ſammten übrigen feinen Sorten ebenfalls im Preſe etwa 
um 5—8 Mark nachgeben. 

Wir notiren ab Verſandtorte Alles per 50 Kilogr. 

Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 95—100— 103, Mittelſorten 93; Sahnenbut⸗ 
ter von Gütern, Schweizereien und Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften 90—95— 103, feinſte 115, abweichende 85 bis 
90 Mk.; Landbutter: Pomm. 75—80, Litth. 75, Hof⸗ 
butter 90, Schleſiſche 75—80, Prima 83, Elbinger 70 
bis 75, Bairiſche Land⸗ 64, Gebirgsbutter 67, Heſſiſche 
81, Thüringer 76, galiziſche, ungariſche mähriſche, (frei 
hier) friſche 58—60, alte 25—30 Mk. 


Waſſerſtand am 15. April, Nachm. 3 Uhr 5 Fuß 3 Zoll. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗JBarom.] THerm. | Wind. Bewöbl⸗ 

tungszeit. Par. Lin.“ R. R. St. kung. 
12. 10⸗A. 33.12 3.21O 1 tr. 
13. 6⸗M.] 331.35 3.8 ONO 1] tr. 
2⸗N. 330.45 4.5 ONO 1 tr. 
10-⸗A. | 330.57 2018 3 bd. 
14. 6⸗M. ] 331.03 141 SO 1] bb. 
2-N.| 331.86 2.718 1} tr. 


Laut Telegramm 
ſind die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiſſe: 
„Suevia“, am 26. März von Hamburg und 
am 29. März von Havre abgegangen, am 10. d. M. 
4 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Newyork ange 
kommen; „Herder“, am 2. d. M. von Hamburg 
abgegangen, am 4. in Havre eingetroffen und von 
dort am 5. Morgens nach Newyork wieder in See 
gegangen; „Friſia“, am 9. d. M. von Ham burg 
über Havre nach Newyork expedirt. — „Leſſing“, 
am 28. (ſtatt 27.) März von Newyork abgegangen, 
iſt nach einer Reiſe von 9 Tagen 22 Stunden am 
7. d. M. 8½ Uhr Abends in Plymouth angekom⸗ 
men, am 8. Morgens Cherbourg paſſirt und am 
10. in Hamburg eingetroffen. Das Schiff brachte 
77 Paſſagiere. 126 Briefſäcke, volle Ladung und 
45,336 Dollars Contaten. 


Eingeſandt. 


Für den folgenden Theil iſt die Redaktion dem Publikum 
gegenüber nicht verantwortlich. 


Noch ein Quentchen Logik vor dem allgemeinen 
Thoresſchluß gegen jede Logik. 

Die Agrarier und Agrariergenoſſenſchaften haben 
geſiegt: der Kornzoll iſt da. Bevor jedoch noch nicht 
alle Vernunft durch Schutzzoll abgeſperrt iſt, geben wir 
unſern ländlichen Mitbürgern folgende drei Punkte zur 
Erwägung: 

1. Schutzzoll heißt der Eingangszoll „zum Schutze 
nationaler Arbeit“, d. h. zur Abwehr „fremder Pro⸗ 
dukte“ durch Vertheuerung derſelben. Bringt das 
Ausland dennoch dieſe ſeine, durch den Schutzzoll ver⸗ 
theuerten, fremden Produkten auf unſern inländi⸗ 
ſchen Markt: ſo kaufen wir ſie um eben dieſen Schutz⸗ 
zoll theurer. Das Ausland wird doch nicht uns zur 
Liebe den Zoll aus ſeiner Taſche bezahlen? uns etwas 
ſchenken? Wir Deutſche bezahlen den Schutzzoll; 
wir bezahlen künftig für die ausländiſchen Waaren 


einmal den alten Preis, den ſie immer ſchon auf dem 
Weltmarkt hatten und haben; — ſodann auch ferner 
15 den neu daraufgeſchlagenen Zoll. Wer daß nicht 
aßt, hat wirklich einen Schutzzoll vor dem Geh irn. 

2. Die Einführung des neuen Tarifs heißt alſo 
einfach erhöhte Beſteuerung des deutſchen Volkes. Bis⸗ 
her kaufte man eine „fremde“ Waare für 1000 Mk., 
die man fortan für 1010 oder 1050 Mk. kaufen wird. 
Die 10 oder 50 Mk mehr zieht der Staat ein, nach 
Abzug der Verwaltungskoſten. Der Staat allein ge⸗ 
winnt alſo durch den Schutzzoll Meh rein nah me 
aus der Taſche ſeiner Bürger, „die „Fremden“ bezah⸗ 
len ihm nicht einen Pfennig von ihrem Gelde. Sie 
gewinnen auch nicht einen Pfennig mehr, wenn ſie 
uns etwas künftig verkaufen: Sie verlieren freilich auch 
nichts. Lieber verkaufen Sie gar nicht mehr! Wenn 
ſie aber auch etwas künftig uns verkaufen, ſo bezahlen 
wir die Vertheuerung ihrer Waaren. Wer immer vor 
uns ſolche kauft, zahlt den Schutzzoll. Immer zahle 
ihn ein Deutſcher; immer zahlt das deutſche Volk in 
ſeiner Geſammtheit die ganze Mehreinnahme des 
Staats durch den neuen Tarif. Unſer Reich bringt 
den ganzen Schutzzoll im Ganzen auf. Das Reich ver⸗ 
ſchafft dem Reichskanzler die gewünſchten Mehreinnah⸗ 
men. Wer das nicht einſieht, hat wohl ſelbſt — einen 
neuen Tarif vorm Kopf. 

3. Der Schutzzoll iſt eine vermehrte Beſteuerung 
aus dem Säckel derjenigen Deutſchen, die „fremde Pro⸗ 
dukte“ kaufen. Wer dazu nicht beitragen will, braucht 
nicht „Fremdes zu kaufen. Aber kauft einer „fremde“ 
Waaren: ſo beſteuert er ſich ſelbſt höher. Grund und 
Zweck dieſer höheren (wahrſcheinlich ſehr allgemeinen) 
Mehrbeſteuerung kennt jeder Einſichtige. Wer es nicht 
kennt, mit offenen Augen es nicht ſehen will: hat gewiß 
einen eiſernen Militäretat vor der Stirn. 

— sapienti sat — 


„r 


Eingeſandt. “) 

Warum die Ultramontanen und Polen dem Reichs⸗ 
kanzler beiſtimmen, iſt weniger leicht zu erklären, als 
warum die Sozialdemokraten es thun. Dieſe rechnen 
ſo wenig als die Liberalen auf Erleichterung der Arbeiter 
durch den Schutzzoll. Sie ſind im Rechnen weit genug 
um folgendes Exempel zu verſtehen: A. verdient im 
Tuchwaarengewerbe künftig durch Verdrängung der aus⸗ 
ländiſchen Produkte jährlich 50 Mark mehr an Arbeits⸗ 
lohn und bezahlt für Lederwaaren, Metallgeräth de. 
10 Mark mehr, für Nahrungsmittel ꝛc. 50 — 60 Mark 
mehr, behält alſo nach Abzug der Mehrausgaben von 
ſeinem Verdienſt an 10 — 20 Mark weniger als ſonſt; 
die — zieht der Staat ein. ... B. iſt im umgekehrten 
Fall, verdient als Metalle und C. als Lederarbeiter 
künftig mehr; beide bezahlen für Tuchwaaren mehr. — 
D. iſt Bauer, gewinnt jährlich 1000 Ctr. Korn, bekömmt 
es hoffentlich, durch den Segen des Schutzzolls künftig 
mit 25 Pf, pro Ctr. höher bezahlt, verdient alſo 
jährlich 250 Mark mehr, kauft aber Tuch⸗, Eiſen⸗, 
Leder- und Colonialwaaren um 500 Mark theurer; 
ſchränkt er ſich jedoch ein und kauft dieſe vertheuerten 
Waaren weniger, jo hat er keinen Mehrverdienſt. — 
Ein Gutsbeſitzer mit 10000 Ctr. Kornertrag verkauft 
ſeine Ernte um volle 2500 Mark höher. Wird ihn 
das vor Halsäbſchneidern ſchützen? jährlich 800 Thlr. 2 
(oder den Kleinbauer 80 Thlr. ?) Solchen Selbſttäu⸗ 
ſchungen mögen die bedrängten Landwirthe des Mittel⸗ 
ſtandes ſich hingeben, ſolche Vorſpiegelungen mögen die 
Großinduſtriellen verbreiten. Die Sozialdemokraten 
rechnen anders. Ihr Ideal iſt Staatswirthſchaft „in 
des Worts verwegenſter Bedeutung“. Sie unterſtützen 
jeden Fortſchritt in dieſer Richtung und die Revue des 
deux Mondes brachte kürzlich einen Aufſatz, der mit 
Recht darauf hinwies, wie viel leichter ſozialiſtiſche 
Einrichtungen (wenn überhaupt!) ſich in „Preußen“ 
als in jedem anderen Staate durchführen laſſen. Man 
verſtehe! 


*) Unſere Leſer wiſſen, wie grundverſchieden unſere 
Anſchauungen von denen der Sozialdemokraten find. 
Dennoch mochten wir der ſachlichen Darlegung des 
Standpunktes der Sozialdemokratie gegenüber der Zoll⸗ 
frage die Aufnahme nicht verſagen, auch aus dem Grunde 
nicht, weil Manchem unſerer Leſer eine Erklärung für 
die auffällige Erſcheinung willkommen ſein wird, daß 
die Sozialdemokraten den Zoll⸗Plänen des Reichskanzlers 
zuſtimmen. D. Red. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das der Frau Bauunternehmer 
Mathilde Stefanska gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 15 Folgowo, beſtehend aus 
2 Einwohnerhäuſern und einer Schirr⸗ 
kammer mit zuſammen 75 Mk. jähr⸗ 
lichem Nutzungswerthe, ſowie aus 
einer Scheune und einem Stalle und 
ferner aus Acker und Hofraum mit 
44 a 20 qm Geſammtfläche zum Rein⸗ 
ertrage von 5 Mk. 49 Pf., ſoll 
am 5. Mai d. Is., 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
immer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
. verſteigert werden. 
Thorn, den 24. Februar 1879. 
Königliches Kreis: Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. N 


Die der Wittwe und den 3 Kindern 
des Beſitzers Friedrich Schneider ge⸗ 


hörigen 2 Grundftüde: 


5 


— 


a) Nro. 46 Bildſchön, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe, zum jährlichen 
Nutzungswerthe von 24 Mk. und 


2 ha 57 a Grundſtücksfläche, be⸗ 


ſtehend aus Acker, Waſſer⸗ und 
Hoffläche, zum Reinertrage von 


35 Mk. 76 Pf. 

b) Nro. 10 Bildſchön, beſtehend aus 
e von 3 ha 62 a 
60 qm, zum Reinertrage von 
47 Mk. 76 Pf. 

ſollen ain 

29. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Directorial- 


N air nunmehr im Wege der Zwangs⸗ 


. 


CR 


j en 


ollſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 31. März 1879. 

Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


* 


Pianinos 
gegen beliebige Rathenzahlungen, 


bei Baarzahlung hoher Rabatt. 
Kostenfreie Probesendung direct von der 
Fabrik 


Th. Weidenslaufer, serun uw. 


Geehrte Anfragen werden sofort 
beantwortet. 


Kaffee · Verſand 


zum Hamburger Börſenpreiſe in Säcken 
a 9½ Pfd. netto zollfrei und franco nach 
jedem Orte in Deutſchland gegen Poſtnach⸗ 
nahme. Empfehle 8 tolgenbe Sorten: 


Santos pr. 02 Pf 
Campinos 172 ” ZB 1 * 10 " 
Maracaibo „ „ E, 
Ton % 6 - " 2 7) 
n Java 7 77 7 [77 
gelb(Gold),, „ „ , 
offa 1 70 


Auch die billigen Sorten find reinſchmeckend 
und kräftig und iſt es daher zu empfehlen, 
die feinen Sorten zur Hälfte mit einer billi⸗ 
Pee a vermiſchen. Nach Wahl der 
16 I “2 verſchiedene Sorten in 1 


Pfd. Pa ichteonvenirende Qualitäten 
nehme g ch zurück. 
Otte en bei am rg. 


Mohr. 


* 


n, det nr Gebrauch von Kothe’s 


er a Fl. 60 Pf., jemals wieder 
u bekommt oder aus dem Munde 


Joh. George Kothe, Hoflieferant, Ber⸗ 
lin S., Prinzenſtraße 35. 

Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn 
Eduard Schnur, Langgaſſe 16, welcher 


zur Bequemlichkeit des Publikums am hieſi⸗ | P 


en Orte eine Zweig⸗Niederlage bei Herrn 
+ Menzel errichtet hat, aus der auch die 
vorſchriftsmäßigen weichen Zahnbürſten 
a 40 Pf. zu beziehen ſind. 


= Jin Wander der Indusrie! = 
Höchſt wichtig für Händler. 
Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 
eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
ut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
tui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 


Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 


gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
dagen auch zu Geſchenken eignen, 
verjende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 
„Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
II. Wolff, Berlin, 
— 46/47, 
Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 


In allen cultiv. Ländern 


Mam Trägerwellbech 


von Hein, Lehmann & Co., Berlin, 
zu feuerfeſten Dächern, Treppen, Wänden u. 
Decken für Ställe, als Erſatz für Ge⸗ 
wölbe, Scheunen u. Heumiethen, Ded- 
latten für Brücken, Durchläſſe u. Balkons, 
Eiſenbahnſchwellen, Güterwagen ꝛc. ꝛc. 

Proſpecte, Zeichnungen u. Koſtenanſchläge 
gratis durch Repräjentant 


R. Kappis, Ing.⸗Archit. 


Thorn, Butterſtr. 92/93. 


* * — 
Cichorienfabrik 
in Penſau in dieſem Herbſt wieder in 
Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 
Herren, welche willens ſind, Cichorien⸗Wur⸗ 
zeln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs 
Kontract-Abſchluß an Herrn B. Unruh 
in Thorn, Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 


wollen. A 
M. Weinschenck. 


Gegen lohnende Provifion 
und fixen Monats Salair acceptiren 
wir ſolide und tüchtige Agenten für 
den Verkauf deutſcher und mit deutſchem 
Reichsſtempel verſehener, verzinslicher 
und unverzinslicher Staats⸗Prämien⸗ 
Anlehenslooſe auf monatliche Abzah⸗ 
lungen. Proſpecte auf Verlangen franco. 


Baukgeſchäft 


Grünwald, Salzberger & Co, 
Cöln. 


J. Heyn, 
Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Zurbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen e bert ne 
1 eferenzen über in dortiger Gege 

89 2 HERE ausgeführte Arbeiten, ſowie Profpeete und 
E 1 — K auch Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 


Gentüfe » Sämerei empfiehlt. in ſtets |BN" Verfügung. 


friſcher, guter Waare IT 
L. Damielowski Zoom. | Hühneraugen 
per Flac. 1 Mk., 5 


N P ep 0 2 ih, von S. bie 


Apotheker und Chemiker in 
ein Mittel 15 Kolik u. Harn 


Niederlage bei Hrn. Teschk 
1. Abelbele in Thorn. 

tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 

beim Rindvieh in Fl. à 3 Mk. u. 1½ Mt, 


Die alleinige Niederlage des wirklich Einen Erfolg 


echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem | jonder Gleichen beweiſen die zahlreichen An⸗ 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er- erkennungen aus ganz Deutſchland für die 
fundenen außerordentliche Güte der Pianinos aus der 
9 2 Fabrik Th. Weidenslaufer, Berlin, 
epsın 8 1 8 a Die d haben Ah ſtehen 
2 auf der Höhe der Zeit und haben ſich Ein⸗ 
Kane ee gar 5 * gang versch. im feinſten Salon, wie im 
r in Culmſee, übergeben. i bü i Haus. Koſteufrei . 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. weren e 
hlhauſen / Thüringen. 
Frau Therese Simon. 


ben u. Kalkwerke. 
tz, Kattowitz 0,8. 
Preis -Courante franco. 


Samen: 


* 
2 


dung, — 20 Mark monatlich, — Hoher Ra⸗ 
batt bei Baarzahlung. Proſpect gratis. 
Erprobtes Mittel für 


Dl 


j 
f 


Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des zu Piecewo 
verſtorbenen Gutspächter Ignatz von 


Karwat iſt das erbſchaftliche Li⸗][ Morgens 
quidations⸗Verfahren eröffnet] Vormittags 


worden. Es werden daher die ſämmt⸗ 
lichen Erbſchafts⸗Gläubiger und Le⸗ 
gatare aufgefordert, ihre Anſprüche 


an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ bei 


reits rechtshängig ſein oder nicht, bis 

zum 10. Inni 1879, 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
herjelben und ihrer Anlagen beizu⸗ 
fügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Le⸗ 
gatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß fie ſich wegen ihrer Be⸗ 
friedigung nur an Dasjenige halten 
können, was nach vollſtändiger Be⸗ 
richtigung aller rechtzeitig angemeldeten 
Forderungen von der Nachlaß ⸗Maſſe 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 
des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präkluſions⸗ 
erkenntniſſes findet nach Verhandlung 
der Sache in der auf 

den 15. Juli er, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Audienzzimmer Nr. 1 an- 


beraumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Strasburg, den 1. April 1879. 
Königl. Kreisgericht. 
J. Abtheilung. 


Oberhemden, 
Chemisettes, 


Manschetten, 
in neuesten Facons empfiehlt das 


Leinen- u. Wäsche-&eschäft 


M. Chlebowski 


in Thorn. 


Sämmtliche Herren,, Da- 
men- und Kinder-Wäsche 
wird in kürzester Zeit, gut sitzend 
und zu billigen Preisen angefertigt. 


Schlesischer 
Fenchel - Honig - Extract 


von Emil Szezyrba in Breslau, 
das beste und sicherste Hausmittel gegen 
Catarrh, Husten, Heiserkeit, 
Verstopfung, Verschleimung, 
für Kinder und Erwachsene, be- 
kommt man allein ächt in Y/, Ya und 
½% Flaschen nebst Gebrauchsanweisung 
in Thorn in der Kgl. priv. Löwen-Apo- 
theke (&. Teschke), in Culmsee in 
der Apotheke des Herrn B. Jltz. 

NS. Die Flaschen sind blau gesiegelt 
und tragen ein gelbes Etiquett. Siegel 
und Etiquette tragen meine Firma. Jeder 
andere Extract ist unecht. 


Kaufleute, 
welche geneigt sind, den Ver- 
trieb einer neuen, brillanten 
und dauerhaften 


Fussboden-Lackfarbe 


zu übernehmen, werden ersucht, 
ihre Adressen unter Angabe von 
Referenzen an die Unterzeich- 
neten einzusenden. (Verkauf 
in Blechflaschen, Lieferung 
franco, erste Sendung in Com- 
mission). 

. Fritze & Co, 


in Stolp i. Pommern. 


Makulatur, 


in Zeitungen, Acten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge ſortirt in großen 
und kleinen Quantitäten. 


Eiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. 


J. Träger, 
Röhren, Säulen, Thür⸗, Thor⸗Bänder, 
eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 
und andere Gegenſtände, altes und neues 
Eiſen und Metalle zu kaufen bei 
Daniel Lichtenstein, 
Bromberg. 


Vom 15. April richte drei Omnibus - Fahrten zwiſchen Strasburg 
und Jablonowo ein. 


Abfahrt von Strasburg: 
2½ Uhr. 
BO „ 


| Abfahrt von Jablonowo: 
Morgens 9 Uhr 
5 | Nachmittags. 2 „ 15 Min. 
Nachmittagg 6 „ Abends 11 „ 

Der 2½ Uhr Morgens abfahrende Omnibus ſteht in der Poſtſtraße 
errn Ahrend zur Abfahrt bereit. 

Preiſe der Plätze 1 Mk. 50 Pf. — 50 Pfd. Gepäck frei. 


Witte, Omnibus⸗Beſitzer. 


mit Dampfbetrieb 
von 


Fr. Hege,“ 


Bromberg, ü 
empfiehlt ihre 


abrikate von ſoliden u. geſchmack⸗ 
vollen Möbeln 


in eichen antique, 
ſchwarz matt, nuß⸗ 

baum, mahagoni und 
birkene Möbel 6 
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Lager von Möbelſtoffen. ag 


zu / 
billigen Preiſen. ( 

Bei Entnahme ganzer Aus- W 
ſteuern gewähre ich be⸗ \ 
deutenden Rabatt. 


Druckarbeiten 


jeder Art liefert 


ap eee an) 29110916 „BE 


die Dampfdruckerei 
der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 


Brückenstrasse 10, 


schnell, sauber und billig. Die Herren Gewerbtreibenden 


von Preisverzeichnissen sich wesentlich billiger stellt, als 
Lithographie. 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 


von anerkannt erſter Qualität, 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 
ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 


20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 


„ 
ürfel-Zucker, 
aus feinſter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


und führe ich nicht. ö 
Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für ng und Puder⸗Zucker. 


orn. 
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= Reinigen von Weisszeug, Stoffen, Glas Geschirr, Marmor, 25 
—— Silberzeug, Hände, sowie zum Scheuern der Fussböden > 
3 und angestrichener Gegenstände etc, etc, BE 
2 WE Garantirt frei von allen schäd- WE 2 
8 lichen Substanzen. 23 
2 * blendend weisse Wäsche ohne SE 8 
Bleiche. 8 
Zu beziehen durch S. M. Rosenow in Strasburg. 9 
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Beguß⸗ und Steingut⸗Thon liefert 


F. Herrmann Winkler, 


Thongrubenbeſitzer in Oſtrau bei Leisnig, in Sachſen. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


machen wir besonders darauf aufmerksam, dass der Druck] Sonde Preise für einzelne Z 


National-Dampfschiffs- Compagnie. f 
Fahrpreis-Ermässigung auf kurze Zeit. 
Von Stettin nach New-York jeden Mittwoch 100 Mark, 
Von Hamburg nach New-York jeden Freitag 90 Mark. 
Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 
für jede Person gesichert. 


C. Messing 


i Berlin 
Auf dem Potsdamer 
Bahnhof. 


Keine Agenten! 
daher so billig 


Rosengarten 
No. 62. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 
Gebrüder Stollwerck 


in Cöln a. Nh., 

Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original ½- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 


Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 


Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiser], 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck che Chocoladen & Gacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A, Wiese. 
In-Culmsee bei Mayer & Hirschfeld. 


BERLIN. 


Hotel Bauer. 


Grande Maison meublee l. Ranges 
Auter den Linden 26 (Cafe Bauer) Ecke d. Friedrichstr 
immer wie ganze Appartements. (Dienerschaft im 
Pension). Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise. 
Ed. Rummel, 
früher Director des Hötel Meyerbeer aux Champs Elysses in Paris. 


> gaiſerlich Dentide Pot. i 
Hamburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschaft 


ha Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg ee New⸗York, 


(15 Hüvre aulaufend. 

Frisia 9. April. Lessing 23. April. Silesia 7. Mai. 
Gellert 16. April. Wieland 30. April, Suevia 14. Mai. | 

von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, Morgens. 


dungen Hamburg v Weſtindien, 


Hävre anlaufend, 8 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas 
Allemannia 7. April. Bavaria 21. April. russia 7. Mai. 
regelmäßig am 7. und 21., jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (TelegrammeAdreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 4 


Zu deſiehen durch die Buchhandl. von Juſtus Wallis Fhorn | 
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Bau- u. techn. Büreau 
für Landwirthſchaft, Induſtrie und 
Gewerbe 
von 
R. Kappis, Architekt u. Ingenieur, 
Thorn, Butterſtraße Nr. 92./98. 

NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 
Entrepriſe übertragen werden, liefere ich 
gratis. 
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6. Auflage 
mit zahlreſohen r 
und, Illustrationen 


othe Nasen werden schnell und. 
dauernd natürlich weiss mit Menyl, 
ein vorzügliches Präparat des Che- 
mikers A, Nieske in Dresden. | 
Preis 5 Mk. Amtlich. untersucht 
und als unschädlich empfohlen. 
Erfolg seit 5 Jahren erprobt. 


» 
* 822 
Ein Käſemacher, 
der mit der Fabrikation von Limburger und 
Holländer Käſe vertraut iſt, wird zum 1. Maß 
nach Polen verlangt. 1 
Julius Reinl, 
Lonsk, 
Poſtſt. Goſtynin, 
Gouvernement Warſchau. 


billigste Werk diesen Ant. 


Soeben empfing eine Sendung 
Limburger 


Sahnenkäſe 


Er empfehle ſolchen in vorzüglichen 
ität | 


ualität. 
D. Balzer. 


Nurbs Hotel Danzig, 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stvdt 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſendes 
Publikum ſeine der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50 bn 
Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. 


Adolf Korb, geſitzer. 


